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Liebe Leserin, lieber Leser,
Bundesfreiwillige haben eine 
ausgeprägte soziale Ader. Sie 
engagieren sich während ihrer 
Dienstzeit in besonderer Weise für 
das gesellschaftliche Miteinander, 
übernehmen in ihren Einsatzstellen 
verantwortungsvolle Tätigkeiten 
und haben die Chance, sich per-
sönlich weiterzuentwickeln. Alter, 
Geschlecht, Nationalität oder die 
religiöse Zugehörigkeit spielen 
dabei keine Rolle. 

Viele Freiwillige machen in ihrem 
Dienst wichtige Erfahrungen über 
sich selbst und die Gesellschaft und 
entdecken dabei manchmal Mög-
lichkeiten, an die sie vorher viel-

leicht noch gar nicht gedacht hatten. 
Diese Erfahrungen können Brücken 
bauen und das Verständnis für ande-
re fördern, sie bieten Einblicke in 
neue Lebensbereiche und können 
eine Orientierung für den weiteren 
Lebensweg sein. Der Bundesfreiwil-
ligendienst ist damit nicht nur ein 
wertvoller Dienst für die Allgemein-
heit, sondern auch ein nachhaltiger 
Lerndienst für die Freiwilligen.  

Das Spektrum der Einsatzmöglich-
keiten ist gerade im Bereich Pflege 
und Betreuung groß. Kranken-
häuser, Alten- und Pflegeheime, 
Werkstätten für Menschen mit 
einer Behinderung, heilpädagogi-

sche Schulen oder integrative Kin-
dergärten – etwas verbindet sie alle: 
In diesen Einrichtungen steht der 
Mensch im Vordergrund. Bundes-
freiwillige helfen bei der Betreuung 
von pflegebedürftigen Personen, 
unterstützen die hauptamtlichen 
Pflegekräfte im Arbeitsalltag oder 
sind in Verwaltung, Technik und 
Hauswirtschaft aktiv. In diesem 
Heft stellen wir Freiwillige vor, die 
sich aus ganz unterschiedlichen 
Gründen in einer gemeinnützigen 
sozialen Einrichtung engagieren, 
zum Beispiel in Düsseldorf, Lever-
kusen, Weingarten und München. 

Ihre Redaktion

Schreiben  
Sie uns!
Die Redaktion freut sich  
über Ihre Meinung zu den  
veröffentlichten Artikeln.
Schreiben Sie an:

echt@bafza.bund.de  
oder per Post an das  
BAFzA, Redaktion Echt,  
50964 Köln

2 ECHTvorne
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Bonjour à tous
Das Deutsch-Französische Jugend-
werk (DFJW) ist eine internatio-
nale Organisation im Dienst der 
deutsch-französischen Zusam-
menarbeit mit Standorten in Paris 
und Berlin und einer Außenstelle 
in Saarbrücken. Die Gründung des 
DFJW geht auf den deutsch-franzö-
sischen Freundschaftsvertrag, den 
„Élysée-Vertrag“, von 1963 zurück. 
Seitdem hat das DFJW mehr als 
9,5 Millionen jungen Menschen 
die Teilnahme an mehr als 382.000 
Austauschprogrammen zwischen 
Deutschland und Frankreich 
ermöglicht. Dazu gehören Schü-
ler- und Studierendenaustausch, 
Sprachkurse, Partnerschaften von 
Städten und Regionen, Sportbegeg-
nungen, Praktika und Austausch 
im Berufsbereich, Stipendien für 
Fachseminare und Forschungsar-
beiten. Seit 2009 ernennt das DFJW 
einmal im Jahr junge Menschen 
aus Deutschland und Frankreich 
zwischen 18 und 30 Jahren für 12 
Monate als Juniorbotschafterinnen 

und Jugendbotschafter. Diese ver-
treten das Jugendwerk auf lokaler 
Ebene und informieren junge 
Menschen über dessen Program-
me. Außerdem gestalten sie selbst 
innovative Projekte und versuchen, 

junge Menschen einzubinden und 
zur Umsetzung eigener Projektide-
en anzuregen. Alles Weitere unter 
www.dfjw.org

P.S.

Hallo zusammen 
Der Senior Experten Service 
(SES) – die Stiftung der Deutschen 
Wirtschaft für internationale 
Zusammenarbeit – ist eine Ent-
sendeorganisation für ehrenamt-
liche Fach- und Führungskräfte 
im Ruhestand. Seit 1983 leistet 

der SES mit seinen über 12.000 
registrierten Fachleute aus allen 
kaufmännischen, technischen, 
handwerklichen, medizinischen 
und sozialen Berufen weltweit 
Hilfe zur Selbsthilfe. Die Exper-
tinnen und Experten bringen 

das Wissen aus 50 Branchen und 
500 beruflichen Richtungen mit. 
Alle stellen ihr Fachwissen und 
ihre Erfahrung ehrenamtlich zur 
Verfügung. Mit seinen Aktivitäten 
im Ausland leistet der SES einen 
Beitrag zum Know-how-Transfer 
in der Entwicklungszusammenar-
beit, aber auch in Deutschland ist 
der Service aktiv. Der Schwerpunkt 
seiner Tätigkeit im Bundesgebiet 
liegt auf der Förderung des Fach-
kräftenachwuchses in Schule und 
Ausbildung. Größtes Programm 
in diesem Bereich ist die Initiative 
VerA zur Verhinderung von Aus-
bildungsabbrüchen. Seit 1983 hat 
der SES mehr als 60.000 Einsätze 
in 170 Ländern durchgeführt, etwa 
ein Drittel davon in Deutschland. 
Weitere Informationen unter  
www.ses-bonn.de 

P.S.

Foto: AdobeStock/nito
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Hello everyone 
Mit dem Bundestag in die USA: 
Das Parlamentarische Paten-
schafts-Programm (PPP) ermöglicht 
es Schülerinnen und Schülern sowie 
jungen Berufstätigen seit 1983 jedes 
Jahr, mit einem Stipendium des 
Deutschen Bundestages ein Aus-
tauschjahr in den USA zu erleben. 
Zeitgleich sind junge US-Amerika-
ner zu einem Austauschjahr zu Gast 
in Deutschland. Bewerben können 
sich Schülerinnen und Schüler, die 
ihren ersten Wohnsitz und Lebens-
mittelpunkt in der Bundesrepu-
blik Deutschland haben und zum 
Zeitpunkt der Ausreise (Stichtag: 31. 
Juli) mindestens 15 und höchstens 
17 Jahre alt sein dürfen, sowie junge 
Berufstätige und Auszubildende, die 
zum Zeitpunkt der Ausreise (Stich-
tag: 31. Juli des Ausreisejahres) ihre 
Berufsausbildung abgeschlossen 
haben und höchstens 24 Jahre alt 
sind. Wer nicht die deutsche Staats-
bürgerschaft besitzt, muss mit der 

deutschen Sprache, Geschichte und 
Kultur ausreichend vertraut sein, um 
die Aufgabe einer Junior-Botschaf-
terin oder eines Junior-Botschafters 
für Deutschland übernehmen zu 
können. Das PPP ist ein gemein-
sames Programm des Deutschen 

Bundestages und des US-Congress. 
Es steht unter der Schirmherrschaft 
der Bundestagspräsidentin. Alle 
weiteren Informationen unter  
www.bundestag.de/ppp

P.S.

Witam wszystkich  
Das Deutsch-Polnische Jugendwerk 
(DPJW) ermöglicht die Begegnung 
und Zusammenarbeit von jungen 
Menschen aus Deutschland und 
Polen. Es unterstützt deutsch-pol-
nische Projekte finanziell und 

inhaltlich und hilft so seit mehr als 
25 Jahren, friedliche nachbarschaft-
liche Beziehungen aufzubauen. 
Nach dem Zusammenbruch des 
Kommunismus in Polen und der 
deutschen Wiedervereinigung 

wollten die Regierungen beider 
Länder den nachbarschaftlichen 
Beziehungen eine neue Qualität 
geben. Die Jugend soll dabei ein 
Motor der Annäherung sein. Parallel 
zum deutsch-polnischen Nach-
barschaftsvertrag unterzeichneten 
die Regierungen Deutschlands und 
Polens am 17. Juni 1991 das Abkom-
men über das Deutsch-Polnische 
Jugendwerk. Das Jugendwerk soll 
das gegenseitige Kennenlernen, 
Verstehen und die Zusammenar-
beit junger Menschen fördern und 
dadurch zur Versöhnung zwischen 
beiden Ländern beitragen. Bei ihren 
Begegnungen lernen junge Men-
schen aus Deutschland und Polen 
Toleranz, Akzeptanz und Respekt 
für Andere und Anderes. Damit 
tragen sie zur Versöhnung und zu 
einem friedlichen Miteinander in 
der Welt bei. Weitere Infos unter 
www.dpjw.org

P.S.
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Nach der 12. Klasse und mit der 
Fachhochschulreife in der Tasche 
war erstmal Schluss mit Schulbank-
drücken für Adrian: „Ich wollte 
meine Stunden nicht mehr in der 
Schule absitzen und mich auf 
die nächste Klausur vorbereiten, 
sondern etwas tun.“ Der 18-Jährige 
hatte andere Pläne, er wollte in den 
Polizeidienst, zur Bundespolizei. 
Für den Einstieg in eine Ausbildung 
oder ins Studium war er allerdings 
zu spät dran. Da kam die Ausschrei-
bung der Bufdi-Stelle bei der Feu-
erwehr Leverkusen genau richtig. 
Was Brandbekämpfung angeht, ist 
Adrian bereits geübt, er ist Mitglied 
der Freiwilligen Feuerwehr Lever-
kusen. Seit Oktober macht er nun 
seinen Bundesfreiwilligendienst bei 
der Berufsfeuerwehr.

Adrians Arbeitsplatz ist ein helles 
Büro in der modernen Feuerwache, 
die erst 2020 bezogen wurde. An den 
Wänden befinden sich Smartboards, 
auf denen die Einsatzmeldungen 
angezeigt werden können oder 
Videobilder vom Brandübungsge-
bäude, aber auch der Instagram-Ka-
nal der Feuerwehr. Am Schreibtisch 
gegenüber sitzt Kollegin Lisa Heider, 
sie ist unter anderem für die Kom-
munikation zuständig und freut sich 
über die zielgruppengerechte Unter-
stützung für die Social-Media-Ka-
näle: „Mit Instagram erreichen wir 
die jungen Leute und da ist es schön, 
Unterstützung einer jungen Person 
zu haben. Adrian kann beurteilen, 

was interessant ist und was nicht.“ 
So plant der junge Mann Beiträge 
und Reels, denkt sich Serien aus für 
den Kanal @feuerwehrleverkusen. 
Für die Postings auf Insta, Facebook 
und Co. ist er im Haus unterwegs, 
besorgt sich Infos, macht Fotos. Ad-
rian ist sich sicher, dass er aus dieser 
Arbeit etwas mitnehmen kann: 
„Das bringt mir sehr viel im Bereich 
Kommunikation und Zusammen-
arbeit. Ich schreibe nicht einfach ir-
gendwas und lade es hoch, sondern 

KINDHEITSTRÄUME   
  WERDEN WAHR
Bei der Freiwilligen Feuerwehr ist Adrian Peters schon länger dabei, jetzt macht er 
seinen Bundesfreiwilligendienst bei der Berufsfeuerwehr. Dort führt er Kindergar-
tengruppen durch die Hauptfeuer- und Rettungswache, pflegt die Social- Media-
Accounts und rückt wann immer möglich auch zu Einsätzen aus.

...Lisa Heider und BFDler Adrian Peters 
kümmern sich um die Öffentlichkeits-
arbeit der Feuerwehr Leverkusen

6 ECHTim Einsatz
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spreche mit den Fachbereichen über 
ihre Sichtweisen zu Themen.“

Doch nicht nur der Blick auf Mo-
nitore ist Adrians Alltag, auch die 
Fahrzeughalle mit den Feuerwehrau-
tos und Rettungswagen in Signal-
farben ist seine Welt. Hier bringt er 
Kinderaugen zum Strahlen, wenn er 
Vorschulkids aus Leverkusener Kitas 
seine Arbeitsstätte zeigt. „Am Anfang 
sind die Kinder angespannt, aber am 
Ende gehen sie mit einem Lächeln 
raus und sagen ‚Tschüss, Herr Feuer-
wehrmann!’“ berichtet Adrian.

Kindgerechte Erklärungen

Auch am Tag unseres Besuchs bei 
der Feuerwehr Leverkusen hat 
sich eine Kita-Gruppe angemeldet. 
Als Adrian die Vorschulkinder im 
Eingangsbereich der Feuerwa-
che abholt, sind alle erstmal ein 
bisschen schüchtern. Aber spätes-
tens wenn es darum geht in ein 
Feuerwehrauto zu klettern, lassen 
die Kids ihre Zurückhaltung fallen. 
Munter umringen sie Adrian in der 
Fahrzeughalle mit den großen Roll-
toren. Er erklärt kindgerecht wofür 
die verschiedenen Autos eingesetzt 

werden, beantwortet Fra-

gen und unterstützt beim Ein- und 
Aussteigen. Neben dem Gewusel der 
Kindergartengruppe geht der Alltag 
auf der Feuerwache normal weiter. 
Stiefel stehen mit überkrempelten 
Hosen bereit zum schnellen Rein-
schlüpfen falls der nächste Einsatz 
kommt, Jacken hängen an Kleider-
stangen direkt neben den Fahrzeu-
gen und Helme sind griffbereit da-
neben aufgereiht. Überall ist etwas 
los: Ausrüstung wird kontrolliert, 
Feuerwehrleute besprechen Details 
und ein Kollege bringt Zutaten fürs 
Mittagessen in die Küche.

Nach einer ausgiebigen Tour zu 
Löschfahrzeugen und Rettungswa-
gen geht es weiter durch das Haus. 
Die Kinder können die hauseigene 
Wäscherei besuchen, bestaunen 
die Rutschstangen, die mit elektri-
schen Schiebetüren abgesichert sind 
und schauen im 
Speisesaal bei den 
frühstückenden 
Feuerwehrleu-
ten vorbei. 
Adrian 
lädt die 
Kids zum 
Klettern 
auf der 

Atemschutzstrecke ein, einem 
Drahtkäfigkonstrukt, das für 
Übungen mit voller Montur inklu-
sive Atemschutzgerät gedacht ist. 
Anschließend bringt er die Kinder 
zu den beiden Kollegen, die gerade 
Ausrüstungsgegenstände kontrol-
lieren. Hier dürfen alle mal auspro-
bieren wie schwer eine Sauerstoff-
flasche ist. 

Highlight der Tour: Einer von Adrians 
Kollegen fährt ein Löschfahrzeug auf 
den Hof und dann wird vom Dach 
des Autos im hohen Bogen Wasser 
verspritzt. Daran haben nicht nur die 
Kinder Spaß, auch den Erzieherinnen 
und den Feuerwehrleuten sieht man 
die Begeisterung an.

Auch das ist Feuerwehralltag: 
Mitten in der Spritzaktion geht der 
Alarm los und Adrians Kollege legt 
einen Sprint in die Fahrzeughalle 
hin, wo er zusammen mit seiner 
Mannschaft zum Einsatz düst. Zu-
rück bleiben leere Stellplätze, einige 
Stiefel und der Geruch nach Gum-
mi. Die Kinder bekommen von dem 
rasanten Abgang kaum etwas mit, 
denn der nächste Programmpunkt 
steht an: Adrian entrollt einen 
Löschschlauch mit 
dem die Kinder 
alle mal Was-
ser spritzen 
dürfen.

Mit Begeisterung bei der Sache: BFDler Adrian Peters...
...und seine Kollegen mit 
den Feuerwehrkindern

Im Mittelpunkt: 
BFDler Adrian hat auf alle Fragen eine Antwort 

8 ECHTim Einsatz 



Auch der gesellschaftliche Aspekt 
des Bundesfreiwilligendienstes 
ist für den jungen Bufdi wichtig: 
„Am Ende geht es genau darum: 
eine Berufsgruppe zu fördern, die 
mehr Nachwuchs vertragen kann.“ 
Dazu gehört die Basisarbeit mit den 
Kitas: „Die Kinder erfahren, was 
die Aufgaben der Feuerwehr sind, 
wo sich die Wache befindet und 
vieles mehr“, erzählt Adrian und 
Kollegin Lisa Heider ergänzt: „Mit 
Adrian haben wir jemanden, der 
uns im Bereich Brandschutzerzie-
hung sehr unterstützen kann. Für 
uns ist das ein großer Mehrwert, als 
Feuerwehr und auch für die Stadt 
Leverkusen.“

Das Ausrücken zur Einsatzstelle ist 
nicht zwingend Teil des Bundes-
freiwilligendienstes, aber wie jedes 
Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr 
kann auch Adrian sich nach Bedarf 

vom Arbeitsplatz entfernen, wenn 
die Berufsfeuerwehr die freiwilligen 
Kollegen und Kolleginnen anfor-
dern. „Die Freiwillige Feuerwehr ist 
im gleichen Gebäude, ich verbringe 
also viel Zeit hier“, erzählt Adrian la-
chend. Oft brennt es nicht, viele Ein-
sätze sind technische Hilfeleistungen 
bei Verkehrsunfällen, Unwetter oder 
Flut. Kleinere Einsätze gibt es immer 
wieder, manchmal ist es nur ein 
Brandmeldeanlage, die versehentlich 
ausgelöst wurde oder eine Kleinig-
keit wie ein brennender Topf. „Ein 
großer Einsatz, bei dem ich selbst 
mit gelöscht habe, war im Sommer 
der Brand einer Brotfabrik. Es gibt 
etwa einmal im Jahr einen Einsatz, 
der größer und spezieller ist.“

Für die Kindergartengruppe geht 
der Besuch bei der Feuerwehr Le-
verkusen zu Ende. Die Begeisterung 
bei den Kids ist riesig, als Adrian sie 
nach der Tour wieder zum Ausgang 
begleitet. „Alles war am besten“, 
fasst eines der Mädchen den Besuch 
zusammen. Zum Abschied überrei-
chen die Kinder Adrian und Kolle-
gin Lisa Heider noch ein selbstge-
basteltes Plakat. Adrian freut sich: 
„Das ist so ein schöner Anblick, 
wenn die Kinder glücklich sind.“

Sandra Langen-Straeter

Feuerwehr  
Leverkusen
Etwa 270 Mitarbeitende verteilen 
sich bei der Feuerwehr Leverku-
sen auf zwei Standorte. Wer im 
Einsatzdienst tätig ist, arbeitet im 
Schichtsystem. Die neue Wache 
im Süden der Stadt wurde 2020 
bezogen und beherbergt neben 
der Berufsfeuerwehr auch die 
Freiwillige Feuerwehr und den 
Rettungsdienst. Außerdem sind im 
Gebäude mit Blick auf den Chem-
Park neben Verwaltung, Presse-
stelle und weiteren Sachgebieten 
auch die eigene Feuerwehr- und 
Rettungsdienstschule sowie die 
Werkstätten der Feuerwehr Lever-
kusen untergebracht. Ebenso vor 
Ort: ein moderner Fitnessraum 
und eine eigene Sporthalle 
für den Dienstsport. Im 
Hof befindet sich ein 
Brandübungshaus, in dem 
zu Trainingszwecken 
diverse Szenarien wie 
Küchenbrände simuliert 
werden können. 
www.feuerwehr-
leverkusen.de

“
„

Alles war 
am besten.

Nachwuchsgewinnung: 
BFDler Adrian und seine 

Kindergartengruppe 

Wasser marsch!

9ECHTim Einsatz 
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School´s Out

Schule aus, und dann? Ausbildung, Studium, Praktikum? 
Warum nicht mal über eine gemeinnützige Tätigkeit 
nachdenken? Ein freiwilliger Dienst in einer sozialen 
oder ökologischen Einrichtung bietet Chancen und 
Perspektiven für die persönliche Entwicklung.

Wartezeit überbrücken

Freiwillige können mit ihrem Dienst Wartezeiten 
überbrücken. Neben der Abiturnote kann ein Bundes-
freiwilligendienst bei der Zulassung zu einem Studi-
um angerechnet werden; in vielen Ausbildungs- und 
Studiengängen wird der Dienst auch als Praktikum 
anerkannt.

Neue Lebenssituation

Der Bundesfreiwilligendienst kann 
zu einem prägenden Lebensab-
schnitt werden. Viele Arbeitgeber 
sehen ein gemeinnütziges Engage-
ment positiv, ein freiwilliges Jahr 
kann bei einer Bewerbung daher 
den entscheidenden Unterschied 
ausmachen.

Generation Silversurfer

Der Bundesfreiwilligendienst hat 
auch für lebensältere Helferin-
nen und Helfern etwas zu bieten. 
Von Frauen und Männern ab 27 
Jahren kann der Dienst auch in 
Teilzeit mit mehr als 20 Stunden 
pro Woche geleistet werden.

Persönlichkeit entwickeln

Der Einsatz in einer gemeinnützigen Einrichtung 
erweitert den Horizont. Durch den freiwilligen Dienst 
werden vielfältige soziale, ökologische, kulturelle und 
interkulturelle Kompetenzen vermittelt, die auch für 
den weiteren Lebensweg nützlich sind.

Neu orientieren

Mit ihrem Engagement starten die Bundesfreiwilligen 
in einen neuen Lebensabschnitt und gewinnen neue 
Eindrücke. Für viele ist der Dienst der Einstieg in einen 
sozialen Beruf, für nicht wenige auch der Beginn eines 
dauerhaften ehrenamtlichen Engagements.

Lebenslanges Lernen

Bundesfreiwillige machen vielfältige Erfahrungen 
und werden in ihren Einsatzstellen täglich mit neuen 
Eindrücken konfrontiert, sie erwerben theoretische 
Kenntnisse und praktische Fähigkeiten. Die pädagogi-
sche Begleitung unterstützt diesen wichtigen Prozess.

Kenntnisse weitergeben

Sie wollen auch im Ruhestand aktiv bleiben und Ihre 
Erfahrungen weitergeben? Ob im Anschluss an eine Fami-
lienphase oder nach dem Einstieg in den Ruhestand, der 
Bundesfreiwilligendienst ermöglicht auch lebensälteren 
Menschen ein sinnstiftendes Engagement.

ZEIT, DAS  
  RICHTIGE ZU TUN!
Weitere Infos zu den vielen unterschiedlichen Möglichkeiten finden Sie unter:
www.bundesfreiwilligendienst.de

ECHTinformativ10
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Herzensangelegenheit

Die allermeisten Bundesfreiwilligen erleben ihren 
Dienst als emotionale Bereicherung. Sie engagieren sich 
in besonderer Weise für die Gesellschaft und erwerben 
und vertiefen dabei soziale Kompetenzen wie Empathie, 

Wertschätzung und Respekt.

Kopfsache

Bundesfreiwillige über-
nehmen in ihren Ein-
satzstellen verantwor-
tungsvolle Tätigkeiten 
und haben die Möglich-
keit, sich persönlich 

weiterzuentwickeln. 
Viele nutzen die 

Zeit auch um zu 
prüfen, ob sie 
einen Beruf im 

gemeinnützigen 
Bereich ergreifen wollen.

Lebensgefühl

Viele Freiwillige machen wichtige Erfahrungen über 
sich und die Gesellschaft. Diese Erfahrungen können 
Brücken bauen und das Verständnis für andere fördern, 
sie bieten Einblicke in neue Lebensbereiche und können 
Wegweiser für die weitere Lebensplanung sein.

Erfahrungswert

Lebensältere Freiwillige sind mit ihrem Wissen und 
ihrer Erfahrung gerngesehene Helferinnen und Helfer 
im Bundesfreiwilligendienst. Mit ihren individuellen 
Biografien und ihrem vielfältigen Know-how sind sie 
für viele Einsatzstellen eine wertvolle Unterstützung.

Soziales

Der Klassiker und 
größte Einsatzbereich: 
Freiwillige helfen z.B. 

in Krankenhäusern und 
Rettungsdiensten, engagieren sich in Sozialstationen 
und Obdachlosenheimen oder unterstützen Einrichtun-
gen für Menschen mit einer Behinderung.

Ökologie

Ökologisches Engagement hat enorm an Bedeutung 
gewonnen: Biotope pflegen, bedrohte Tierarten schüt-
zen oder Verwaltungsaufgaben in einem Nationalpark 
erledigen? Im Natur- und Umweltschutz gibt es viele 
Einsatzmöglichkeiten – drinnen wie draußen.

Kultur

Wer einen Blick hinter die Kulissen werfen möchte und 
sich für Kunst, Musik oder Literatur interessiert, kann 
sich hier entfalten: Freiwillige organisieren den Betrieb 
im Museum, assistieren bei der Regie oder kümmern 
sich um die Bühnentechnik.

Sport

Ein Engagement im Sport bedeutet mehr als nur dabei 
zu sein: Ob beim Training mit einer Jugendmann-
schaft im Basketball, der Rasen- und Gerätepflege im 
Leichtathletikverein oder beim therapeutischen Reiten – 
Freiwillige sind Teamplayer.

Bei der Suche nach einer geeigneten Einsatzstelle helfen die Zentralstellen 
(siehe auch Seite 22/23) sowie die Beraterinnen und Berater des Bundesamtes 
gerne weiter. 
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GENERATION Z  
     IM EINSATZ

Jessica und Mia erleben in ihrem 
Bundesfreiwilligendienst den Teamgeist 

und die Atmosphäre einer Rettungswache

12 ECHTim Team 



Ein Bundesfreiwilligendienst im Rettungsdienst ist die Gelegenheit, einige Ausbil-
dungsberufe und Tätigkeiten in sozialen Berufen näher kennenzulernen. Von An-
fang an heißt es dabei, mit Schicht- und Wochenenddiensten, aber natürlich auch 
mit belastenden Situationen zurechtzukommen. Die Tätigkeit bei einem Rettungs-
dienst ist dennoch sehr begehrt beim Nachwuchs, wir fragen nach dem Warum.

Heutige Schulabgänger seien eher 
an viel Freizeit, wenig starren 
Arbeitszeiten, keinen Überstunden 
oder überhaupt allzuviel Engage-
ment im Berufsleben interessiert, 
heißt es manchmal. Doch stimmt 
das wirklich? Wir begleiten zwei 
Schulabgängerinnen in ihrem Bun-
desfreiwilligendienst (BFD) bei einer 
der großen Rettungswachen des 
Deutschen Roten Kreuzes Bodensee 
– Oberschwaben.

Jessica Steidle hat mit 19 Jahren ihr 
Abitur frisch in der Tasche, und schon 
einige Erfahrung als ehrenamtliche 
Helferin beim Ortsverein des DRK an 
ihrem Wohnort in Wangen gesam-

melt. Mia Kulb hat mit 18 Jahren 
gerade ihre Fachhochschulreife 
erlangt, war privat schon immer am 
Rettungsdienst und den dahinter-
stehenden Tätigkeiten interessiert 
und hat in ihrer Zeit bei der DLRG 
ebenfalls schon praktische Erfahrung 
im Rettungswesen vorzuweisen. Mit 
diesen Voraussetzungen sind beide 
ideal geeignet für einen BFD im 
Rettungsdienst. 

Der Bundesfreiwilligendienst bietet 
Orientierung und Hilfe für die 
jungen Menschen und im besten 
Fall qualifizierten Nachwuchs für 
die Einrichtung. „Prinzipiell haben 
wir sehr viele Bewerbungen und wir 
sind sehr froh, dass die jungen Leute 
diese Chance wahrnehmen, in einen 
sozialen Beruf reinzuschnuppern, 
den Teamgeist und die familiäre 
Atmosphäre auf einer Rettungswa-
che anzunehmen und sich eventuell 
auch für diese Tätigkeit als Beruf 
zu entscheiden. Und es passiert gar 
nicht so selten, dass wir Nachwuchs 
auch für die dreijährige Ausbildung 
zum Notfallsanitäter über den BFD 
generieren,” weiß der hauptamtliche 

Leiter der Rettungswache Manfred 
Häcker zu berichten. Und das ist 
auch das Ziel von Mia Kulb, die nach 
ihrer BFD Zeit gerne als Rettungssa-
nitäterin beim Roten Kreuz weiter-
machen würde. Dafür braucht sie 
auch den C1 Führerschein, um dann 
gemeinsam mit einem Notfallsa-
nitäter den großen Rettungswagen 
fahren zu dürfen. Ob sie dann noch 
wie ihre Kollegin Jessica Steidle eine 

Ausbildung als Notfallsanitäterin 
anschließt, ist für sie noch offen – 
aber genau für diese Entscheidung 
bietet die Zeit als Bundesfreiwillige 
zahlreiche Einblicke und Erkennt-
nisse.

Theorie und Praxis

Der BFD beim DRK im Rettungs-
dienst beinhaltet zunächst obli-
gatorisch eine Ausbildung zum 
Rettungshelfer mit Theorie- und 
Praxisstunden und ist die Basisaus-
bildung, um sich überhaupt sinnvoll 
auf einer Rettungswache einbringen 
zu können. Die Bundesfreiwilligen 
werden dann vorwiegend im quali-

fizierten Krankentransport einge-
setzt, das heißt bei geplanten und 
verordneten Krankentransporten 
und nicht in erster Linie bei Notfal-
leinsätzen. Allerdings unterstützen 
die Freiwilligen auch hier bei Bedarf 
die hauptamtlichen Rettungsteams. 
Denn im Ernstfall verlassen sich 
sowohl Patientinnen und Patienten 
im geplanten Krankentransport 
als auch Notfälle auf die Einsatzbe-
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reitschaft und Professionalität des 
gesamten Teams. Daneben heißt es, 
regelmäßig die Einsatzfahrzeuge 
sowie die umfangreiche medizi-
nisch-technische Ausrüstung zu 
(über-)prüfen, aufzufüllen und auf 
Funktion und Vollständigkeit zu 
checken. Bei Eignung und Interesse 
kann sich dann die Ausbildung bzw. 
die Qualifikation zum Rettungs-
sanitäter anschließen, hier ist neben 
dem entsprechenden Lehrgang 
in der Landesschule des DRK ein 
Klinikpraktikum sowie weitere 
Praxiserfahrung notwendig. „Ich 
bekomme hier das ganze Leben auf 
der Rettungswache mit, auch das 
menschliche” so Jessica Steidle. „Ich 
finde, mit dem BFD habe ich einen 
viel besseren Einblick in die Themen 
als in meinem Ortsverein beim Ro-
ten Kreuz. Ich kann es mir sehr gut 
als mein Zukunftsziel vorstellen.”

Rettungsdienst bedeutet neben 
spannenden auch belastende 
Einsätze, neben den sehr guten 
Schulungen und dem Teamgeist 
auch Bereitschaftsdienst auf der 
Wache, in Tag- und Nachtschich-
ten zu arbeiten. Eine übliche 
Tageschicht in der Notfallrettung 

beginnt um 07:00 und dauert bis 
19:00 Uhr abends, also immerhin 
12 Stunden samt Bereitschaften 
und Pausen. Für die Freiwilligen 
an vier Tagen pro Woche. Neben 
dem obligatorischen Check von 
Geräten, Rucksäcken und Fahrzeu-
gen bei Übergabe der Schicht fängt 
dann der Bereitschaftsdienst an, 
sprich das gemeinsame Warten auf 
Einsätze. Im Krankentransport gibt 
es jeweils 10 Stunden-Schichten 
mit einer Stunde Mittagspause. 
„Wir behandeln alle gleich, egal ob 
Hauptamtliche oder Freiwillige” 
betont Manfred Häcker, als Ret-
tungswachenleiter in Weingarten 
Hauptansprechpartner für die Buf-
dis. Zudem löchern die beiden ihre 
Kolleginnen und Kollegen oder den 
Rettungswachenleiter gerne mit 
Fragen, auch belastende Einsätze 
können zuerst im Kollegenkreis 
besprochen werden. Dafür stehen 
auch speziell ausgebildete Kollegin-
nen und Kollegen zur Verfügung. 
Speziell die Bundesfreiwilligen 
lernen dann noch für die Prüfungen 
(Rettungshelfer oder Rettungssa-
nitäter), absolvieren Praktika und 
nehmen zusammen mit anderen 
BFD-Leistenden natürlich an den 
üblichen Seminarwochen teil.

Engagement und  
Verantwortung

Und die Probleme mit der Moti-
vation heutiger Schulabgänger? 
„Die jungen Menschen, die zu uns 

kommen, wissen schon, auf was sie 
sich einlassen, da gibt es bei uns gar 
keine Probleme. Das funktioniert 
einwandfrei, trotz Schichtdienst, 
Nachtdienst, Wochenenddiensten, 
Feiertagen. Da ziehen alle mit, sind 
motiviert und dabei,” lobt Manfred 
Häcker „seine” Bundesfreiwilligen.

„Ich finde es auf jeden Fall super-
cool, dass man es uns jungen Men-
schen anbietet, über den BFD hier 
ein ganzes Jahr komplett einzustei-
gen, wir mit anpacken dürfen, und 
schon eine gewisse Verantwortung 
tragen und dann in gewisser Weise 
über uns selbst hinauszuwachsen. 
Toll, dass dies uns jungen Menschen 
ermöglicht wird,” fasst Mia Kulb ge-
nauso enthusiastisch wie zutreffend 
ihre Erfahrungen beim Roten Kreuz 
zusammen. Also nichts mit Motiva-
tionsproblemen der Generation Z, 

“

„
Ich finde, mit dem BFD 
habe ich einen viel bes-

seren Einblick. 

Manfred Häcker ist als 
Rettungswachenleiter Weingarten 

der 1. Ansprechpartner für die Bufdis 
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wie die vielen engagierten Bun-
desfreiwillige DRK Rettungsdienst 
Bodensee-Oberschwaben beweisen.

Ulrich Weinert

DRK Rettungsdienst  
Bodensee-Oberschwaben
Der DRK Rettungsdienst Bodensee-Oberschwaben hat 15 Rettungs-
wachenstandorte in der Region Allgäu-Bodensee-Oberschwaben, die von 
Überlingen am westlichen Bodensee bis nach Isny im Allgäu reicht. Die 
Rettungswache Weingarten ist eine der größten in der Region, zudem liegt 
hier eine Bildungseinrichtung der DRK Landesschule Baden-Württemberg. 
Über 780 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kümmern sich um die ret-
tungsdienstliche Versorgung der Menschen sowie von allen Reisenden und 
Touristen in der beliebten Urlaubsregion. Neben 19 Rettungswagen und 
9 Notarzteinsatzfahrzeugen gibt es 21 Krankentransportwagen für 
geplante Verlegungen im qualifizierten Krankentransport. Bewerbe-
rinnen und Bewerber sollten neben einer abgeschlossenen mittle-
ren Schulausbildung und dem Interesse am Umgang mit Menschen 
und notfallmedizinischen Themen die Bereitschaft zu Schicht- 
und Wochenendarbeit mitbringen. Ein Führerschein Klasse 
B mit 3 Monaten Fahrpraxis sollte ebenso vorhanden sein wie 
Engagement und Zuverlässigkeit. Derzeit absolvieren 27 Bufdis 
ihren Dienst an einer der Rettungswachen.
www.drk-bos.de

Manfred Häcker 
bei der Schichtplanung

Einsatz, Check, Übergabe: 
Jessica und Mia erleben den 

Rettungsdienst in allen Facetten

Mit Engagement bei der Sache: 
BFDlerinnen Jessica und Mia im Einsatz 

beim DRK Bodensee-Oberschwaben
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Auf einen Blick
Der Bundesfreiwilligendienst ist 
als freiwilliges Engagement ein 
unentgeltlicher Dienst. Für das 
Taschengeld, das die Freiwilligen für 
ihren Dienst erhalten, gilt derzeit 
(Stand: 2024) eine Höchstgrenze von 
453 Euro monatlich. Das konkrete 

Taschengeld wird mit der jeweiligen 
Einsatzstelle vereinbart. 

Freiwillige werden nach dem 
Bundesfreiwilligendienstgesetz 
so behandelt wie Beschäftigte 
oder Auszubildende, d. h. sie sind 
während ihrer freiwilligen Dienst-
zeit Mitglied in der gesetzlichen 
Kranken-, Renten-, Unfall-, Pflege- 
und Arbeitslosenversicherung. Als 
Berechnungsgrundlage der Beiträge 
dient das Taschengeld plus der Wert 
der Sachbezüge (Unterkunft, Ver-
pflegung) bzw. der hierfür gezahlten 
Ersatzleistung. Die gesamten Beiträ-
ge, also sowohl der Arbeitgeber- als 
auch der Arbeitnehmeranteil, wer-
den von der Einsatzstelle gezahlt. 

Eltern, deren 
Kinder das 25. 
Lebensjahr noch 
nicht vollendet 
haben und einen 
Freiwilligendienst 
leisten, können 
Kindergeld bzw. steuerliche Freibe-
träge für Kinder erhalten.

Wer sich bewerben möchte, muss 
sich direkt an eine anerkannte 
Einsatzstelle oder einen Träger 
wenden. Eine Einsatzstellensuche, 
die Kontaktdaten der regionalen 
Beraterinnen und Berater des Bun-
desamtes sowie der überregionalen 
Zentralstellen finden Sie unter 
www.bundesfreiwilligendienst.de

Sprecherinnen und Sprecher
Hallo ihr Alle,
mit der Wahl im November habt 
ihr uns zu euren neuen Bundespre-
cher*innen gewählt. Wir, das sind 
12 Bundesfreiwillige aus allen Teilen 
Deutschlands, die euch ab jetzt für 
ein Jahr vertreten. Das heißt, dass 
wir uns um eure Probleme küm-
mern wollen, egal ob ganz spezifisch 
in eurer Einsatzstelle oder allgemein 
für alle Bufdis. Zu unseren jetzt 
schon geplanten Punkten, die wir, 
wie auch die Generationen vor uns, 
weiterverfolgen wollen, gehören 
ein kostenloses bzw. vergünstigtes 
ÖPNV-Ticket für Freiwillige, mehr 

gesellschaftliche Anerkennung und 
Aufmerksamkeit für den Freiwil-
ligendienst und der Schutz von 
Freiwilligen vor Diskriminierung 
jeder Art. An dieser Stelle wollen 
wir uns bei den vorherigen Spre-
cher*innen bedanken für ihren 
Einsatz bei diesen Themen und 
unserer Einarbeitung in das Amt 
der Sprecher. Ein Bundesfreiwilli-
gendienst sollte für jeden möglich 
und zugänglich sein, denn nicht 
nur wir alle profitieren von den 
Erfahrungen dieses Jahres, sondern 
auch für die Gesellschaft als Ganzes 
sind Bufdis unentbehrlich. Falls ihr 

Anregungen, Ideen, Probleme oder 
Fragen haben solltet, zu allem, was 
mit dem BFD zu tun hat, schreibt 
uns gerne eine E-Mail an info@
bundessprecher.net oder an unseren 
Kummerkasten. Auf der Internetsei-
te oder unserem Instagram-Account 
findet ihr außerdem weitere Infos 
zu vielen verschiedenen Themen, 
die euch betreffen. Wir hoffen, ganz 
viel Kontakt mit euch zu haben und 
viele von euren Ideen umsetzen zu 
können, damit wir alle ein schönes 
BFD-Jahr haben :)

Eure Bundessprecher*innen

Foto: Adobe Stock/shootingankauf

Echt ansprechbar: 
Die neuen Bundessprecherinnen und -sprecher
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Freiwilligenausweis
Jede/r Freiwillige im Bundesfreiwilligendienst erhält 
einen Freiwilligendienstausweis. Mit dem Ausweis soll es 
den Freiwilligen erleichtert werden, verschiedene Ange-
bote für Vergünstigungen wie beispielsweise ermäßigte 
Fahrkarten oder Ermäßigungen im Museum, Schwimm-
bad oder Kino auch tatsächlich zu erhalten. Der Freiwil-
ligendienstausweis bringt aber nicht automatisch eine 
Vergünstigung mit sich. Er dient lediglich dem Nachweis 
über die Teilnahme am Freiwilligendienst. Welche (Alters)
gruppen im Einzelfall Ermäßigungen erhalten, wird von 
den Einrichtungen entschieden, die diese jeweiligen Ver-
günstigungen anbieten. Fo
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Schule aus – und dann? Gerade für jüngere 
Leute kann der Bundesfreiwilligendienst eine 
wichtige Orientierungsphase für ihren weiteren 
Lebensweg sein. Wer noch keine Vorstellung 
über seinen weiteren Werdegang hat, kann 
mit dem Bundesfreiwilligendienst interessante 
Erfahrungen sammeln; diejenigen, die noch 
keinen Ausbildungs- oder Studienplatz haben, 
können die Zeit bis zum Ausbildungs- oder 
Studienbeginn sinnvoll überbrücken. Die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Bundesam-
tes beraten bundesweit über die vielen Mög-
lichkeiten, die ein Freiwilligendienst bietet.

Das Bundesamt vor Ort
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01./02. März
Lörrach, Cult, Regio Messegelände im Grütt

16. März
Dortmund, Stuzubi

01./02. März
Nürnberg, Studienbasar, Melanchton Gymnasium

13. April
Aalen, Studienmesse, Theodor-Heuss-Gymnasium

02. März
Leipzig, Stuzubi, Kongresshalle am Zoo

19./20. April
Koblenz, Azubi- und Studientage, CGM Arena

08./09. März
Wiesbaden, IHK Bildungsmesse, RheinMain 
CongressCenter

19./210. April
Offenburg, Berufsinfomesse, Ortenauhalle

14. – 16. März
Villingen-Schwenningen, Jobs für Future

25./26. April 
Emsdetten, Berufswahlmesse, EMS-Halle

15./16. März
Winnenden, Fokus Beruf 24, Bildungszentrum

26./27. April 
Heilbronn, Bildungsmesse, Intersport redblue 

Aktuelle Infos finden Sie unter www.bundesfreiwilligendienst.de
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PERSPEKTIVE PFLEGE
Mitten in München steht das traditionsreiche Klinikum Dritter Orden, das von ka-
tholischen Schwestern geführt wird. Hier absolvieren zur Zeit Theresa und Viola, 
zwei frischgebackene Abiturientinnen, ihre Bufdi-Zeit in der Kinderchirurgie und 
auf der Neugeborenenstation – und sind begeistert, wieviel 
Vertrauen und Förderung sie vom Personal erhalten. 
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Autsch, das tat weh! Der 11-jährige 
Leorat ist bei einer Schneeball-
schlacht mit Freunden ausgerutscht, 
hat sich dabei unglücklicherweise 
das Bein gebrochen. Und jetzt ist 
er hier, im Klinikum Dritter Orden 
mitten in München auf der kin-
derchirurgischen Station und wartet 
auf seinen Operationstermin – be-

gleitet von seiner Mutter Blerta. Lie-
bevoll unterstützt werden die beiden 
von Theresa, die seit vergangenem 
Oktober für ein halbes Jahr als Bufdi 
in der Kinderchirurgie arbeitet. „Ich 
sammle jede Menge menschlicher 
und fachlich guter Erfahrungen – so 
viel Abwechslung hab‘ ich mir nicht 
vorgestellt“, erzählt Theresa. Die 
19-Jährige schiebt Leorat, dessen 
linker Fuß in einem extradicken 
weichen Stoffschuh steckt, zum 
Zeitvertreib ein wenig mit dem 
Rollstuhl umher.

Es geht vorbei an Biene Maja und 
Bienenkollege Willi, die als Deko auf 
einer Kinderkrankenzimmertür Ge-
burtstagswünsche bringen. Die Wän-
de der Station zieren außerdem nicht 
nur der honigschleckende Pu der Bär, 
sondern auch phantasievolle Kinder-
zeichnungen. Spürbar zugewandt und 
einladend ist die Atmosphäre.

„Ich habe mich hier sofort wohl-
gefühlt, ich kann alles fragen und 
mich einbringen soweit mir das 
als Helferin möglich ist.“ Theresa, 
die im Münchner Umland wohnt, 
wusste nach ihrem Abitur im 
letzten Sommer „nicht gleich wie 
weiter beruflich“. Ein Medizinstudi-
um kam für sie nicht in Frage, der 
Hebammenberuf interessiert sie. 
Deshalb startete sie als Bufdi auf der 
Wochenbettstation des Klinikums 
Dritter Orden, war aber schnell fas-
ziniert von der Kinderchirurgie.

Ihre Aufgaben derzeit? Essen an die 
kleinen Patientinnen und Patienten 
austeilen, „was manchmal tricky 
ist, weil einige Spezialmahlzei-
ten brauchen, da muss man sich 
konzentrieren!“ Außerdem räumt 
Theresa die Zimmer aus, wenn die 
Kinder die Klinik verlassen dürfen 
und ist vor allem schlicht da für alle, 
ob in der stationseigenen Spielecke 

oder im Zimmer. „Ich kann mir Zeit 
nehmen, zum Beispiel wenn keine 
Eltern dabei sein können“. Dann 
versucht sie Angst zu nehmen, etwa 
vor einem operativen Eingriff. „Ich 
erzähle ihnen von anderen Kindern 
und wie gut die die OP geschafft 
haben. Das nimmt ihnen Angst.“

Viel Praxiserfahrung

Bufdi Viola begleitet uns heute 
in die Kinderchirurgie, bevor wir 
gemeinsam ihre Einsatzstelle be-
suchen. Die 18-Jährige, die in ihrer 
Freizeit gerne reist und sich auch 
viel mit medizinischen Themen 
beschäftigt, ist bereits seit Anfang 
September am Start und derzeit 
begeistert auf der Wochenbett-
station – dort, wo die Babys im 
Klinikum zur Welt kommen. „Ich 
will Humanmedizin studieren und 
erstmal Praxiserfahrung sammeln, 
das klappt hier prima.“
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BFDlerin Theresa mit 
ihrem Patienten Leorat

Zugewandt und einladend: 
Theresa macht ihren 
Bundesfreiwilligen dienst 
in der Kinderchirurgie
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Eigeninitiative, sagt Viola, werde 
besonders gefördert, „auf meiner 
Station sind alle aufgeschlossen und 
interessiert, was die Bufdi-Arbeit an-
geht“. Sie käme sich nie als Anhäng-
sel vor. Vor ihrem einjährigen Einsatz 
hat Viola ein Pflegepraktikum auf 
Sansibar gemacht, einer zu Tansania 
gehörenden Inselgruppe vor der 
Küste Ostafrikas. „Als ich noch in 
der Schule war, wollte ich unbedingt 
Kinderärztin werden, in Afrika fing 
ich an, mich für Gynäkologie, also 
Frauenheilkunde, zu interessieren.“

Zusammen mit Theresa und der 
hauseigenen Qualitätsbeauftrag-
ten für die Pflege, Verena Back-
haus, gehen wir durch das lichte, 
mehrgeschossige Treppenhaus der 
Kinderklinik in die Wochenbett-
station. Unten im Erdgeschoss des 
Atriumbaus dreht sich ein kleines 
rotweißgestreiftes Karussell; vom 
bekannten Kinderbuchautor und 
Illustrator Erhard Dietl hängt ein 
Plakat mit Widmung und einer 
Kultfigur der „Olchis“ an der Wand. 
Das Klischee von einer bedrücken-

den Krankenhausatmosphäre erfüllt 
sich in diesem Gebäude nicht.

Kleine Hilfsdienste

Das Klinikum Dritter Orden ist ein 
katholisches, weltoffenes Hospital, 
nahe Schloss Nymphenburg in 
München. Die Gesellschafterinnen 
dieser über 100 Jahre alten Insti-
tution sind seit 1990 nur Frauen, 
nämlich die Schwesternschaft 
der Krankenfürsorge des Dritten 
Ordens. Generaloberin ist Schwes-
ter Irmgard Stallhofer. Ihr aktiver 
Franziskanerinnen-Orden, der kein 
strenges Klosterleben kennt, stellt 
anders als früher einen mittlerweile 
nur noch kleinen Teil der Pflege-
kräfte, die zum Teil auch aus Afrika 
und Indien stammen.

Bufdi Viola klopft an eine Patien-
tinnentür. Diskretion und Mensch-
lichkeit sind hier spürbar gelebtes 
Gesetz. „Gestatten: Victoria Therese, 
aber sie zieht es gerade vor, stun-
denlang zu schlafen“, begrüßt uns 
wenig später gut gelaunt Marlene 
Haupt, die Mutter und von Beruf 
Professorin für Sozialwirtschaft und 
Sozialpolitik. Gerade mal drei Tage 
ist Victoria alt, die Ohrmuscheln 
sind noch ein wenig verknautscht, 
aber ansonsten kommt die Kleine 
nach ihrer Geburt per Kaiserschnitt 
spürbar gelassen rüber.

Viola prüft mit einem speziellen 
Messgerät den Bilirubinwert, den 
Gelbsuchtwert des Blutes, alles in 
Ordnung! Auch Vater Christian 
Römhild, der in der Uni-Verwaltung 
arbeitet und viel Zeit hier im „Fa-
milienzimmer“ verbringen konnte, 
weil es stets noch ein Extrabett gibt 
für die begleitende Person, freut 
sich. Wenig später wird es nach 
Hause gehen zu Victorias Schwester, 
der fünfjährigen Alexandra.

„Als Bufdis“, sagt Viola, „können wir 
einfach mal fünf Minuten länger bei 
der Mutter oder dem Vater bleiben, 
wir können zuhören, nachfragen 
und unterstützen mit kleinen 
Hilfsdiensten“. Das schätzen die 
frischgebackenen Eltern, was auch 
Marlene Haupt bestätigt. „Alles rund 

um die Geburt ist für die Betrof-
fenen eine vulnerable Situation“, 
erklärt Pflegeprofi Verena Backhaus. 
Die Hormone, die neue Familien-
konstellation, der Geburtsvorgang, 
all das könne etwa Frauen nicht nur 
euphorisch, sondern im Gegenteil 
zeitweise unglücklich machen. „Ein-
mal hat eine Mutter total geweint, 
als das Kind erst einen Tag auf der 
Welt war. Da konnte ich mich ohne 
Zeitdruck um sie kümmern“, erzählt 
Viola sichtlich bewegt.

Ganz am Anfang ihrer Bufdi-Zeit 
habe sie bei den Teamübergaben 
nach der Früh- oder Spätschicht – 
die Bufdis machen hier keine 
Nachtschichten – „jedes zweite Wort 

Gestatten: Victoria Therese

Schwester Elfriede zeigt den 
Bufdis eine Krankenpflegepuppe

Viel Abwechselung und gute Erfahrungen: 
BFDlerinnen Viola und Theresa
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nicht verstanden“. Viola lächelt: 
„Jetzt notier ich mir alles Neue und 
versteh schon viel, viel mehr“. Sie 
zieht stolz ein kleines, packpapier-
braunes Notizbuch mit goldenen 
Punkten aus ihrer weißen Kranken-
pflegekleidung.

Menschlicher Umgang

Verena Backhaus, die sich enga-
giert um die Betreuung der Bufdis 
kümmert, freut sich, dass immer 
wieder Bufdis anschließend eine 
Ausbildung hier im Haus starten, 
„eine Win-Win-Situation“. Pflege 
die wertschätzt, ist das Ziel des 
Dritten Ordens, „unsere Bufdis 
können einen anderen, einen guten 
und menschlichen Umgang mit ihr 
lernen“, sagt Backhaus. „Arzt, Ärztin 
und Pflegende sind voneinander 
abhängig.“

Wir verabschieden uns von der klei-
nen Victoria und Familie und schau-
en noch im hellen „Kinderzimmer“ 
der Wochenbettstation vorbei. Dort 
finden spezielle Untersuchungen der 
Säuglinge statt, die nicht direkt bei 
Mama und Baby gemacht werden 
können. Dort können Mütter aber 

auch kurz mal ihr Kind abgeben, so 
sie Zeit für sich alleine brauchen.

Für Viola und Theresa steht heute 
noch etwas Besonderes auf dem Plan: 
Schwester Elfriede Retzer, die Ge-
samtschulleiterin der renommierten 
hauseigenen „Schule für Pflege Mün-
chen“, führt sie durch den denkmal-
geschützten historischen Bereich des 
Klinikums. Im lichten Keller befindet 
sich ein kleines medizinhistorisches 
Museum, das in einer spannenden 
Ausstellung über nun mehr 111 Jahre 
Klinikgeschichte des Dritten Ordens 
erzählt. Fotos und Objekte berichten 
von einem rasanten medizinischen 
Fortschritt, „der wird mir hier erst 
anschaulich klar“, meint Theresa und 
besieht sich genau das Präparat eines 
echten menschlichen Skeletts.

Im Erdgeschoss liegt der Übungs-
saal der Pflegeschule mit mehreren 
Krankenpflegepuppen zum mög-
lichst authentischen Training an 
Organen, zu Krankheitsbildern und 
ihren Behandlungsformen. Schwes-
ter Elfriede zeigt kundig und mit 
spürbarem Humor den beiden Buf-
dis die Funktionsweisen der Pup-
pen, erklärt Handgriffe und Kniffe. 
Dagegen ist die „Organhummel 
Simon“, ein Plüschtier, dem man 
anschaulich die Organe entnehmen 
und wieder einsetzen kann, „ja ein 
Kinderspiel“, sagt Theresa und lacht. 
„Stimmt, wir können noch so viel 
lernen“, meint Viola, „ich freu mich 
drauf!“

Harriet Wolff

Klinikum Dritter Orden
Das Klinikum Dritter Orden in der bayerischen Landeshauptstadt Mün-
chen hat knapp 2.000 Mitarbeitende, rund 575 Betten und acht Kreißsäle 
für Geburten. Insgesamt fünf bis sechs Bufdis können jedes Jahr in den 
vielfältigen Fachkliniken und -stationen mitarbeiten. Sie erlernen pflege-
risches Basiswissen und notwendiges technisches und psychologisches 
Know-how, um die Pflegefachkräfte zu unterstützen. Die Bufdis arbeiten 
von montags bis freitags im Schichtdienst, aber nicht im Nachtdienst. Das 
Klinikum bietet gute Ausbildungsperspektiven nach der Bufdi-Zeit.

Kontakt:
Klinikum Dritter Orden
Menzinger Str. 44
80638 München
Tel. (089) 1795-1223
Ansprechpartnerin für den Bundesfreiwilligendienst:  
Verena Backhaus
bewerbungen@dritter-orden.de
www.dritter-orden.de

Willkommen im Team: 
Theresa und Viola mit ihren 

Kolleginnen im Klinikum Dritter Orden
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Kultur
Bundesvereinigung Kulturelle Kinder-  
und Jugendbildung e. V. (BKJ)
Freiwilligendienste Kultur und Bildung
Greifswalder Straße 4, 10405 Berlin 
Telefon: 030 484860-20
E-Mail:  freiwilligendienste@bkj.de
www.freiwilligendienste-kultur-bildung.de

Ökologie
Bund für Umwelt und Naturschutz  
Deutschland e. V. (BUND)
Kaiserin-Augusta-Allee 5, 10553 Berlin 
Telefon: 030 27586-455 (Martina Löw) 
 030 27586-541 (Katrin Müller-Thalheim) 
E-Mail:  bundesfreiwilligendienst@bund.net
www.bund.net/bfd

Naturschutzbund Deutschland e. V. (NABU)
BFD-Team
Charitèstr. 3, 10117 Berlin  
Telefon: 030 284984-1580 (Anja Laurisch)
 030 284984-1135 (Saskia Kriese)
E-Mail:  freiwilligendienst@nabu.de 
www.freiwillige-im-naturschutz.de

Zentralstelle ÖBFD beim Förderverein  
Ökologische Freiwilligendienste e. V.
Niedstraße 21,12159 Berlin 
Telefon: 030 499 517-43 (Petra Schulmann),  
-165 (Marina Hitschke),  
-45 (Carmen Barten) 
E-Mail:  info@oebfd.de 
www.oeko-bundesfreiwilligendienst.de

Soziales
Arbeiter-Samariter-Bund Deutschland e. V. (ASB)
Referat Freiwilligenarbeit
Sülzburgstr. 140, 50937 Köln 
Telefon: 0221 47605-374 (Doris Siebolds) und  
 0221 47605-256 (Otto Hildesheim) 
E-Mail:  d.siebolds@asb.de 
www.asb.de/mitmachen/freiwilligendienste/
bundesfreiwilligendienst-bfd

Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e. V. (AWO)
Heinrich-Albertz-Haus
Blücherstr. 62/63, 10961 Berlin  
Telefon: 030 26309-219 (Romy Pohland) 
E-Mail:  info@awo-freiwillich.de
www.awo-freiwillich.de

Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend in 
Deutschland e. V. (aej)
Otto Brenner Str. 9, 30159 Hannover  
Telefon: 0511 4500083-30
E-Mail:  info@ev-freiwilligendienste.de 
www.ev-freiwilligendienste.de

AKLHÜ e.V. - Netzwerk und Fachstelle für internatio-
nale personelle Zusammenarbeit
Meckenheimer Allee 67-69, 53115 Bonn 
Telefon: 0228 90899-19 (Lena Ahrends) 
E-Mail: ahrends@entwicklungsdienst.de
www.entwicklungsdienst.de/ueber-uns/fachbereiche/
incoming/

Bundesamt für Familie und zivilgesellschaftliche 
Aufgaben (BAFzA)
Zentralstelle BFD
An den Gelenkbogenhallen 2-6, 50679 Köln
Telefon: 0221 3673-0
E-Mail: bfd-zentralstelle@bafza.bund.de
www.bafza.de/engagement-und-aktionen/zentralstelle-
bafza-bundesfreiwilligendienst  

ZENTRALSTELLEN
Sie interessieren sich für den Bundesfreiwilligendienst, haben aber noch Fragen? 
Sie möchten sich bewerben, haben aber noch keine passende Einrichtung gefun-
den? Die Zentralstellen im Bundesfreiwilligendienst helfen bei der Suche nach ei-
ner Einsatzstelle und allen weiteren Fragen rund um das Thema BFD gerne weiter.
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Bundesanstalt Technisches Hilfswerk (THW)
Referat EA 4 / Bundesfreiwilligendienst
Provinzialstraße 93, 53127 Bonn  
Telefon: 0228 940-1180
 E-Mail:  referat.ea4@thw.de 
www.thw-bufdi.de/DE/Home/home_node.html

Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft e. V. (DLRG)
Im Niedernfeld 1 - 3, 31542 Bad Nenndorf,  
Telefon: 05723 955-486 
E-Mail:  bfd@dlrg.de 
www.dlrg.de/mitmachen/bundesfreiwilligendienst

Deutscher Caritasverband e. V.
Karlstr. 40, 79104 Freiburg 
Telefon: 0761 200-767 (Bettina Kieninger) 
E-Mail: bfd@caritas.de
www.caritas.de/bundesfreiwilligendienst

Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Gesamtverband e. V. (DPWV)
Oranienburger Str. 13 - 14, 10178 Berlin  
Telefon: 030 24636-348 (Dörte Lüdeking)  
E-Mail: bfd@paritaet.org
www.der-paritaetische.de/themen/soziale-arbeit/
freiwilligendienste/#spacer

Deutsches Rotes Kreuz e.V. (DRK)
Carstennstr. 58, 12205 Berlin  
Telefon: 030 85404-594 (Ferdinand Jehle)  
E -Mail: freiwilligendienst@drk.de 
www.freiwilligendienste.drk.de

Internationaler Bund e.V.
Valentin-Senger-Str. 5, 60389 Frankfurt 
Telefon: 069 94545 220 (Olav Homburg)
www.ib-freiwilligendienste.de/

Johanniter-Unfall-Hilfe e. V.
Siegburger Str. 197, 50679 Köln  
Telefon: 0221 99399320 (Volker Niemann) 
E-Mail:  bundesfreiwilligendienst@johanniter.de 
www.johanniter.de/ehrenamt/als-jugendlicher/
johanniter-freiwilligendienste

Malteser Hilfsdienst e. V.
Referat Freiwilligendienste
Erna-Scheffler-Straße 2, 51103 Köln  
Telefon: 0221 9822-3500 
E-Mail:  freiwillig@malteser.org 
www.malteser.de/freiwilligendienste.html

Tafel Deutschland e.V.
Germaniastraße 18, 12099 Berlin  
Telefon: 030 2005976-282  
E-Mail:  bfd@tafel.de 
www.tafel.de

Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in Deutschland e.V.
Hebelstr. 6, 60318 Frankfurt  
Telefon: 069 944371-34 (Evgenia Petrovski) 
 030 2576099-20 (Günter Jek) 
E-Mail:  bfd@zwst.org
www.zwst.org/de/aktiv-werden/
bundesfreiwilligendienst-bfd

Sport
Allgemeiner Sportclub Göttingen von 1846 e.V.
Freiwilligendienste im Sport
Danziger Str. 21, 37083 Göttingen  
Telefon: 0551 51746-511 (Daniel Reuter) oder 
 0551 51746-541 (Julia Knauf) 
E-Mail:  info@fwd-sport.de, reuter@fwd-sport.de oder  
 knauf@fwd-sport.de 
www.fwd-sport.de

Deutsche Sportjugend im Deutschen Olympischen 
Sportbund e.V. (dsj)
Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main  
Telefon: 069 6700-385 (Dennis Hügl), 
 069 6700-266 (Nina Eberlein) 
E-Mail:  bfd@dsj.de
www.freiwilligendienste-im-sport.de
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RETTEN, HELFEN,   
 VORBEUGEN
Der ASB Düsseldorf bietet ein breites Angebot an Möglichkeiten 
für Bundesfreiwillige
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Es ist einer dieser Tage, an denen im-
mer viel los ist. Allein beim Gespräch 
für diesen Bericht muss Jana zwei 
Mal auf ihren Piepser schauen. Sie 
wirft einen Blick drauf und sagt dann 
kurz: „Explosion. Aber die Kollegen 
sind schon unterwegs.“ Also weiter 
im Gespräch. So kann das manch-
mal Schlag auf Schlag gehen für 
die Bundesfreiwilligen beim ASB 
in Düsseldorf. Aber es gibt auch 

die ruhigeren Tage, an denen man 
durchatmen und beispielsweise 

das Getränkelager in der Gemein-

schaftsküche auffüllen kann. Dann 
schleppen Jana und ihre Kollegin 
Juliane eben keine Kranken oder Ver-
letzten, sondern Sprudelkisten. Sag 
noch einer, Bundesfreiwilligendienst 
wäre nicht abwechslungsreich.

Aber von Anfang an. In der Ge-
schäftsstelle des Arbeiter Samari-
ter Bundes Düsseldorf führt Lutz 
Grundmann den Besucher in einen 
kleinen Besprechungsraum. Um die 
250 Festangestellte hat der ASB hier. 
Dazu kommen knapp 300 Ehren-

amtliche und 25 junge Menschen, 
die den Bundesfreiwilligendienst 
leisten. Der ASB ist in Düsseldorf 
breit aufgestellt, liefert Hilfen, wo 
die Gesellschaft soziale Dienste 
nötig hat (Kasten Seite 27). Dazu 
gehören auch der Rettungs- und 
Krankentransportdienst.

Womit wir wieder bei Jana Leufen 
(19) und Juliane Mangelsdorff (18) 
wären. Die beiden jungen Frau-
en haben im vorigen Jahr Abitur 
gemacht und sich dann über ganz 
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Teamwork: 
Die Bundesfreiwilligen Jana, Juliane... 

...und Gabriella finden beim 
ASB Düsseldorf viele Möglichkeiten. 
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unterschiedliche Wege und mit ganz 
unterschiedlichen Motiven für einen 
Bundesfreiwilligendienst ent-
schieden. Jana wollte schon immer 
Medizin studieren, aber trotz eines 
erstklassigen Abiturs hat es nicht für 
die Zulassung gereicht. Also peppt sie 
jetzt ihren Schnitt und damit auch 
ihre Aussichten auf den begehrten 
Studienplatz mit einem Bundesfrei-
willigendienst im medizinischen 
Bereich auf. Die Erfahrungen, die sie 
hier Tag für Tag macht, werden ihr 
später sicher noch sehr behilflich 
sein. Juliane hatte schon einen Stu-
dienplatz für Jura sicher und wollte 
dann doch lieber nach der Schule 
noch „etwas Praktisches machen.“ So 
ist auch sie über Empfehlungen von 
Freunden zum ASB gekommen.

Dritte im Bunde ist die 22-Jährige 
Gabriella Soundé. Sie hat bereits 

fünf Semester Maschinenbau hinter 
sich, die wegen der Pandemie aber 
alle nur online stattgefunden haben. 
„Nach all der Theorie musste ich 
unbedingt mal eine aktive Pause 
einlegen“, erzählt sie lächelnd. Auch 
für sie kam der ASB mit seinem 
breiten Angebot wie gerufen.

Großer Zusammenhalt

Alle drei haben jeweils 80 Stunden 
Praktikum „als dritte Kraft“ auf 
dem Rettungswagen absolviert. 
Das heißt, sie fahren mit einem 
erfahrenen Team aus Rettungs- 
und Notfallsanitätern zu Notfällen 
oder anderen RTW-Einsätzen. Hier 
lernen sie, was es heißt, täglich mit 
Not, Krankheiten, Unfällen oder 
anderer Hilfsbedürftigkeit kon-
frontiert zu werden. Wer diese Zeit 
hinter sich gebracht hat, der weiß, 
was auf ihn zukommt. 

Notfälle, auch mal schwer zu ver-
kraftende Situationen und Kräfte 
zehrende 24-Stunden-Schichten 
gehören hier zum Alltag. „Aber man 
schafft das wirklich erstaunlich 
gut – und es macht unheimlich viel 

Spaß“, berichten sie alle wie aus 
einem Mund. Das meist sehr junge 
Team aus Rettungs- und Notfallsa-
nitätern beim ASB Düsseldorf zeich-
net sich durch grandiosen Zusam-
menhalt und auch viele persönliche 
Beziehungen aus. „Man hat immer 
einen Ansprechpartner, und sollte 
es zu schwierig werden, muss keiner 
von uns Freiwilligen näher an eine 
Situation herankommen“, erklärt 
Juliane. Aber obwohl sie schon 
einen Todesfall in einer Wohnung 
gesehen hat, kommt sie erstaunlich 
gut mit den Anforderungen klar.

Aber solche Szenarien sind für die 
Bundesfreiwilligen sowieso nur die 
Ausnahme. In der Regel sind die 
beiden jungen Frauen auf einem 
Krankentransportwagen unterwegs. 
Fahrten von immobilen Menschen 
zum Arzt oder zum Krankenhaus, 
Einweisungen ins Hospital – „alle 
möglichen Fahrten mit ganz unter-
schiedlichen Situationen und immer 
wieder anderen Kolleginnen und 
Kollegen“ – erleben Jana und Juliane. 
Und es ist genau diese Abwechslung, 
die sie trotz langer Tage mit meist 
wenig Schlaf so spannend finden.

“

„
Es macht  

unheimlich  
viel Spaß.

BFDlerinnen Jana Leufen 
und Juliane Mangelsdorff

Mit Spaß und Engagement:
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Auch Gabriella mag ihren Job im 
ASB. Sie ist im Bereich der Erst-
helfer-Ausbildung tätig und zeigt 
damit allen Interessierten, wie sie in 
Notlagen helfen können. Und das 
sind längst nicht nur Menschen, die 
solche Kurse für den Führerschein 
brauchen, sondern auch Firmen, 
Kindergärten und Schulen. Auf all 
diese Zielgruppen muss sie sich 
immer wieder neu einstellen und 
mit unterschiedlichen Methoden 
das Interesse wachhalten. Ob im 
Seminarraum des ASB, in Gaststät-
ten oder mit Kleinkindern: Sie alle 
müssen und wollen lernen, wie man 
beispielsweise einen Menschen mit 
Herzdruckmassage und Beatmung 
wiederbelebt oder wie man einen 
Druckverband anlegt. Wenn’s nötig 
ist, kommt auch der dicke und 
gutmütig lächelnde ASB-Bär Arnold 
zum Einsatz.

Jana, Juliane, Gabriella – ihnen allen 
ist gemeinsam, dass sie sich für die 

Gemeinschaft einsetzen wollen und 
dafür bei kleinem Taschengeld viel 
leisten. „Aber genau das und mit 
genau den Leuten hier, das macht 
ja auch wirklich so viel Spaß und 
Freude“, berichtet Jana. Und das 
muss nicht nur idealistisch sein: 
Juliane findet am Fahren mit den 
modernen Rettungs- und Kranken-
transportwagen viel Freude, Jana 
genießt den Umgang mit den vielen 
jungen Mitstreitern und den kolle-
gialen Teamgeist. Und für Gabriella 
ist es toll, „zu lernen, auch mal vor 
größeren Menschenmengen frei zu 
sprechen.“ So oder so: Sie alle lernen 
täglich etwas dazu, was ihnen auf 
dem Weg ins Berufsleben und im 
sozialen Alltag weiterhilft. 

Wahrscheinlich deshalb liebäugelt 
Gabriella auch jetzt schon damit, 
später zumindest als Helferin für 
den ASB in Düsseldorf tätig zu blei-
ben. Damit wäre sie eine klassische 
Nachwuchskraft im Team. „Fast alle 

unsere Rettungs- und Notfallsani-
täter und auch andere Angestellte 
haben hier mal als Freiwillige be-
gonnen und sind dann in dem Be-
ruf weiter gewachsen“, erklärt Lutz 
Grundmann, der beim Düsseldorfer 
Arbeiter Samariter Bund die Frei-
willigen betreut. Juliane weiß noch 
gar nicht, wohin der Lebensweg sie 
führen soll, aber man sieht, dass ihr 
der Gesundheitsbereich liegt. Und 
Jana wird hoffentlich ihr Wunsch-
ziel erreichen und bald einen Medi-
zin-Studienplatz ergattern. 

Und der ASB, wie steht der zu 
seinen Bundesfreiwilligen? Natür-
lich leisten die jungen Menschen 
hier unschätzbare Dienste und sie 
unterstützen den Verband bei seiner 
täglichen Arbeit: „Ohne Menschen 
wie sie könnten wir viele der teil-
weise kostenlosen Dienstleistungen 
wie z.B. Kurse für Schulsanitäter 
gar nicht anbieten“, sagt Lutz 
Grundmann. „Es ist eine absolute 
win-win-Situation“, erklärt er, und 
Gabriella, Juliane und Jana nicken 
sichtlich einverstanden.

Jörg Wild

ASB Düsseldorf
Der ASB ist seit 1909 in Düssel-
dorf aktiv. Seither hat der Verband 
seine Angebote ständig ausgebaut 
und ist heute mit einer Vielzahl an 
Dienstleistungen vor Ort präsent. 
Dazu gehören Soziale Dienste wie 
ambulante Pflege und hauswirt-
schaftliche Hilfen, ein Notrufs-
ystem, Erste-Hilfe-Ausbildung 
und Rettungsdienst, Kranken-
transporte und Sanitätsdienste, 
Aktivitäten für alte und demente 
Menschen, Angebote für 
Freiwilligendienste, 
Katastrophenschutz und 
das Projekt „Geschichts-
schreiber“, in dem die 
Erfahrungen älterer 
Mitbürger für die Nach-
welt festgehalten wird. 
www.asb-duesseldorf.
de

Im Einsatz: Die Freiwilligen absolvieren 
ein Praktikum im Rettungswagen

Zwischen Theorie und Praxis: 
BFDlerin Gabriella Soundé
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GRÜNE BERGE UND  
    BLAUES MEER –  
   EINE REISE IN DEN   
 NORDEN SPANIENS
Meine Fotoreise führte mich in das grüne Nordspanien. Anders als im Süden ist 
es dort im Juni nicht so heiß, die Temperaturen liegen zwischen 20 und 24 Grad, 
Sonne, Wolken und hin und wieder auch ein Regenschauer…

Als erstes Ziel stand der National-
park Picos de Europa auf dem Plan.

Vom Zimmer meines Hotels in 
Cangas de Onis hatte ich einen 
wunderbaren Blick auf den Tou-
ristenort, am Abend mit Lichtern 
auf den Straßen und in den bunten 
Häusern vor der imposanten Ber-
gkulisse. Von hier aus startete ich 
meine Wanderungen in die Berge 
Asturiens.

Nach der ersten Tour entlang des 
Flusses Dobra, wanderte ich am 
nächsten Tag im Feuchtgebiet Vega 
de Comeya. Auf der riesigen grünen 
Weide grasten Kühe. Nachdem ich 
eine Kuhglocke mit abgerissenem Le-
dergurt und gebrochenen Knochen 
auf der Wiese gefunden haben, wur-
de mir doch etwas mulmig. Der Weg 
auf der Weide war leider nicht gut 
ausgeschildert und dunkle Wolken 
zogen auf. Also beschloss ich, wieder 

zurückzukehren. Oben am Parkplatz 
la Buferrera angekommen, begann es 
auch gleich in Strömen zu regnen.

Da das Wetter zum Wandern noch 
nicht so schön war, besuchte ich 
am nächsten Tag den Wallfahrts-
ort Covadonga. Die große Basilika, 
eingebettet in den Bergen, sowie die 
Marien-Grotte, die in einen Felsen 
gemauert ist, ziehen jedes Jahr Pil-
ger und Einheimische an.
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Zwischen Natur und Kultur: 
Der grüne Norden Spaniens 
hat für jeden etwas zu bieten
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Später wanderte ich nach Bulnes, 
einem Ort ohne eine reguläre Stra-
ßenanbindung, auf 625 Meter Höhe 
gelegen. Landschaftlich sehr beein-
druckend! Durch eine Schlucht ging 
es über einen schmalen Steig mit 
Steinen überwiegend bergauf. Um 
nicht abzurutschen, sollte man feste 
Schuhe tragen, trittsicher sein und 
keine Höhenangst haben. Im Rei-
seführer stand zur Bulnes-Runde, 
dass die Tour auch Kindern genü-
gend Abwechslung biete. Ich würde 
empfehlen, die Tour als Erwachse-
ner allein zu machen, um dann zu 
entscheiden, ob und ab welchem 
Alter man auch Kinder mitnimmt.

Weitere Ziele auf meiner Wande-
rung waren Posada de Valdeón, 
ein Berg dorf am Ende der Cares- 
Schlucht, und der Aussichtspunkt 
Mirador de Santa Catalina ober-
halb der 22 km langen Hermida- 
Schlucht. Schroffe Berggipfel, 
fließende Bäche sowie Eichen- und 
Buchenwälder ließen mich in dieser 
wunderbaren Natur entspannen.

Nach einer Woche wechselte ich 
die Unterkunft an die Kantabri-
sche Küste und checkte in meinem 
neuen Hotel ein. Die Landschaft 
am Kantabrischen Meer besteht aus 
felsigen Steilküsten mit spitzen oder 
abgerundeten Steinen. Dazwischen 
gibt es lange breite Sandstrände wie 
den San Vicente de la Barquera, der 
neben Surfer auch Spaziergänger 
begeistert.

Bei Llanes lief ich von einer traum-
haften Bucht (Playa de Cue, Playa 
de Antilles) zur anderen und kühlte 
mich bei intensivem Sonnenschein 
im Meer ab. Die Wassertemperatur 
war erfrischend, ähnlich wie an 
der heimischen Ostsee. Das Wasser 
leuchtete türkisfarben und war 
wunderbar klar und durchsichtig.

Ich wollte aber nicht nur Ausflü-
ge in die Natur machen, sondern 
auch Kunst und Kultur genießen. 
So besuchte ich Städte wie Oviedo, 
Riba de Sella und Santander. In 
Comilla steht das Sommerlandhaus 
„El Capricho“ des katalanischen 
Architekten Antoni Gaudí. Die Villa 
hat einen Aussichtsturm und ist mit 
bunten Keramikfliesen, Sonnenblu-
mendekor und schmiedeeisernen 
Ornamenten verziert.

Nordspanien hat landschaftlich und 
kulturell einiges zu bieten und ist 
unbedingt eine Reise wert. 

Margit Wild

Tiefe Schluchten...

...weite Täler...

...Nordspanien bietet viel Abwechslung.
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Echtzeit

Was ist Zeit? Im Grunde genommen 
nichts anderes als ein Ablauf von 
Ereignissen aus der Vergangenheit 
über die Gegenwart in die Zukunft. 
Anders ausgedrückt: Gestern war 
heute noch morgen. Da sich diesem 
Phänomen niemand entziehen 
kann und alle Lebensbereiche be-
troffen sind, gibt es natürlich auch 
eine gesetzliche Regelung, das Ein-
heiten- und Zeitgesetz. Die gesetz-
liche Zeit ist demnach die mitteleu-
ropäische Zeit. Diese wird bestimmt 
durch die koordinierte Weltzeit 
unter Hinzufügung einer Stunde, 
bei der Sommerzeit sind es zwei 
Stunden. Das ändert aber nichts 
daran, dass ein Tag 24 Stunden hat 
und ein Jahr 365 Tage – jedenfalls im 
Alltagsgebrauch. In einem Schalt-
jahr hat der Februar ausnahmsweise 
29 statt 28 Tage und das Jahr damit 
366 statt 365 Tage. Wie in diesem 
Jahr, in dem sich wieder alle am 29. 
Februar Geborenen freuen können. 

Aber auch in den anderen Jahren 
wird gefeiert, dann aber am 01. 
März. Denn gesetzlich ist das alte 
Lebensjahr mit Ablauf des Tages vor 
dem Geburtstag vollendet, in diesen 
Fällen also immer am 28. Februar – 
und am folgenden Tag wird gratu-
liert. Das verstrichene Lebensjahr ist 
dann schon wieder Vergangenheit 
und der Geburtstag der erste Schritt 
in die Zukunft.  

P.S.

      9 6         
1       4 8   7 6
      5     2     
3 5         4   1
    8   1   9     
7   9         6 2
    4     6       
6 3   4 7       9
        8 5       

5 8 2 9 6 7 1 4 3
1 9 3 2 4 8 5 7 6
4 6 7 5 3 1 2 9 8
3 5 6 7 2 9 4 8 1
2 4 8 6 1 3 9 5 7
7 1 9 8 5 4 3 6 2
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Auflösung aus Heft 4/2023

4 1 3 7 6 9 2 8 5
6 7 8 2 5 1 9 4 3
2 8 6 9 1 3 5 7 4
1 4 7 8 2 5 3 9 6
3 9 5 6 7 4 8 1 2

Sudoku Nr. 81

5 8 9 7 6 3 2 1 4
1 7 2 9 3 6 4 8 5
9 5 6 8 4 7 1 3 2
8 3 4 2 5 1 6 9 7

Sudoku Nr. 77
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Zeit,
das Richtige 

zu tun.
Im Bundesfreiwilligendienst haben alle die 
Chance, das Richtige zu tun: für Kinder und 

Jugendliche, für Flüchtlinge, Senioren, Men-
schen mit Behinderung, für Kultur, Sport, 

Integration und Umweltschutz. 
Seien Sie dabei!

www.bundesfreiwilligendienst.de
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